


  



Wolfgang Amadeus Mozart (1756 – 1791) 
Sinfonie B-Dur, KV 22 

1. Allegro 
2. Andante 
3. Allegro molto 

 
 
Maurice Ravel (1875 – 1937) 
Le tombeau de Couperin 

1. Prélude à la mémoire du lieutenant Jacques Charlot 
2. Forlane à la mémoire du lieutenant Gabriel Deluc 
3. Menuet à la mémoire de Jean Dreyfus 

4. Rigaudon à la mémoire de Pierre et Pascal Gaudin 
 
 

 P A U S E 
 
 
Maurice Ravel 
Pavane pour une infante défunte 
 
 
Wolfgang Amadeus Mozart 
Sinfonie B-Dur, KV 319 

1. Allegro assai 
2. Andante moderato 
3. Menuetto – Trio 
4. Allegro assai 

  



Zur Musik 
Die im Dezember 1765 in Den Haag komponierte 5. Sinfonie B-
Dur, KV 22 liefert einen eindrücklichen Beweis des bereits 
frühzeitig entwickelten Genies des jungen Wolfgang Amadeus 
Mozart. Das damals neunjährige (!) Wunderkind komponierte das 
zur Uraufführung noch als „Ouvertüre“ angekündigte Werk auf 
einer von der Familie Mozart vor allem aus finanziellen Gründen 
unternommenen Konzertreise in die Niederlande. 

Maurice Ravels Le tombeau de Couperin ist nicht nur, wie der 
Name leicht erkennen lässt, eine Verbeugung vor dem barocken 
Großmeister François Couperin, sondern ein differenzierter und 
vielschichtiger Umgang mit einer persönlichen Krise: jeder Satz des 
ursprünglich sechssätzig als Klavierstück komponierten Werkes ist 
einem im ersten Weltkrieg umgekommenen Freund gewidmet. Das 
Werk schlägt zwar manchmal nachdenkliche, insgesamt jedoch 
erstaunlich heitere Töne an. Einer Kritik, der Ravel, als man ihn 
damit konfrontierte schlicht entgegnete: „Die Toten sind traurig 
genug, in ihrer ewigen Stille“. 

Die Pavane pour une infante défunte entstand während 
Ravels Kompositionsstudium bei Gabriel Fauré am Pariser 
Conservatoire. Ebenso wie „Le tombeau“ als Klavierstück 1902 
uraufgeführt, begründete es den internationalen Ruhm des 
Komponisten – obwohl dieser das Stück als zu wenig originell 
einschätzte. Die Orchesterfassung stammt von Ravel selbst und 
wurde 1910 uraufgeführt. 

Die Sinfonie B-Dur, KV 319 ist eine der wenigen Sinfonien 
Mozarts die noch zu seinen Lebzeiten veröffentlicht wurden. 
Auffällig an dem 1779 in Salzburg entstandenen, recht klein 
besetzten Werk ist der durchweg spielerische Charakter. 
Ursprünglich dreisätzig komponiert (Allegro–Andante–Allegro), 
fügte Mozart das Menuett nachträglich anlässlich der Wiener 
Uraufführung hinzu. Die kleine Besetzung und der besonders im 
Unterschied zu den späteren Sinfonien kammermusikalischere 
Ansatz lässt sich womöglich dadurch begründen, dass Mozart das 
Werk auch für adlige Haushalte attraktiv machen wollte, die sich 
kein großes Orchester leisten konnten. 

 
 


